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Wiesbaden, desgl. Rss. -  Mainz, im ganzen Rheintal, auch am L. häufig. Reh. 
-  Sp. Taf. 39, Fig. i5.

74. Hadena porphyrea  Esp. Hbgr. köderte den Falter in mehreren 
Stücken bei Kirdorf (Ts.) A. IX. Belegstück in der Lokalsammlung. -  Fehlt bei 
Koch. -  Im unteren Rhein* und Lahntal. Sehr häufig bei Weilburg. Reh. -  
Sp. Taf. 39, Fig. 26.

75. H. adusta Esp. Bo. fand die Raupe im Kellergrund bei Cronberg 
(Ts.). -  Immer nur in wenigen Exemplaren. Koch. -  Bei Wiesbaden nach 1857 
Seltenheit. Rss. -  Mainz, nicht häufig. Reh. -  Sp. Taf. 40, Fig. 1.

76. H. ochroleuca Esp. fing FIbgr. 1927 bei Kirdorf (Ts.). Das Stück 
lag mir vor und entspricht dem von mir im nördlichen Württemberg 1926 
■erbeuteten Exemplar. -  Bei Schneidheim (Ts,). Koch. -  Raupe bisweilen an 
Gräsern. Rss. -  Auf dem Mainzer Sand (K. Andr e as )  keine Seltenheit. Von 
W. Rot h 1905 wieder festgestellt. Unsere Gegend bildet die südliche Grenze 
dieser Art. Reh. -  Sp. Taf. 40, Fig. 4.

77. H. sordida Bkh. Um Ffm. spärlich. 1 Stück ans L. A. VI. Rödel
heim, 1 St. an Baumstamm Oberurseler Wald A. VI. -  Falkenstein (Ts.), Wald* 
friedhof. Bo. -  Fehlt bei Koch. -  Früher bei Wiesbaden gemein, Jetjt keines* 
wegs mehr. Rss., Reh. -  Sp. Taf. 40, Fig. 18.

78. H. gemmea Tr. Von Frankfurter Sammlern bei Ffm. (Schwan*
heimer Wald, Bonames) wiederholt geködert. Ich habe mehrere dieser Stücke 
gesehen (Slg. K e m p f und Li nk e ) .  -  Fehlt bei Koch und auch bei Rss. -  
Oefter bei Wiesbaden an verschiedenen Stellen geködert worden, VIII., IX. 
(W. Rot h) .  Reh. -  Sp. Taf. 40, Fig. 10. (Fortse^ung folgt.)

lieber Saturnia- (Eudia-) Hybriden. (Lep.)
Von Philipp Amiot, Strafcburg*Port*du=Rhin.

Mit 2 Tafeln und 1 Textfigur. (Schlub)

3. Sat. hyb, daubii (italica) d. h. pavonia ex Italia S X 
pyri ex Wien $>. 1927 erzielte ich 2 Paarungen der angezeigten 
Arten; es schlüpften von beiden Bruten ca. 25% Raupen. Ge= 
naue Beschreibung des Verlaufs dieser Zucht, die im Freien an 
Weißdorn durchgeführt wurde, unterblieb wegen Zeitmangel. Die 
Raupen entsprachen, erwachsen, sehr starken emiliae - Raupen, 
waren aber weniger tiefgrün als diese, auch weniger variabel und 
zeigten, zumal im letzten Kleide, weniger schwarze Ringzeichnung. 
Die Cocons hatten auffallende Aehnlichkeit mit italienischen pa* oonia--Cocons und sind bedeutend größer als gewöhnliche emi- 
Üae* Cocons.

Die c?c? (Abb. 2) sind, im Vergleich zu daubii mit Straßburger Paoort/ablut, durch tiefere Tönung des Rotes der Vorder* und des 
Gelb der Hinterflügel recht bunt, auch die Vorderflügel mehr gelb= 
braun angehaucht, der Hof distal und proximal der Vorderflügelaugen 
z. T. etwas gerötet, die Zickzackbinden der Vorderflügel am Dorsal
rand stärker angenähert, alles Merkmale, die dem Italiener paoonia- 
blut zuzuschreiben sind; nur die Apicalbogen der Vorderflügel
oberseite sind weniger ausgefüllt als durchschnittlich bei gewöhn
lichen daubii. Die $$ (Abb. 3) zeigen zum Teil weniger Abweichung
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von gewöhnlichen emiliae 9$; ich sage absichtlich emiliae 99 und 
nicht daubii, denn das Rot in der Gesamtzeichnung ist spärlich 
vertreten, bei einem Stück fast verschwunden. (NB. Auch das 
Produkt der Rassenkreuzung pavonia e. Strasbr. S  X  paoonia e. 
Neapel $ zeigt in einer Serie, die einer meiner entomologischen 
Freunde gezüchtet hat, diese Färbungstendenz der stark rot und 
gelbbunten SS  und der im Vergleich mit hiesigen paoonia 99  an 
Rot ärmeren, übrigens sterilen Rassenhybriden 99, was bei letzteren 
umso merkwürdiger ist, als die reinen Italiener 99 doch öfters 
Neigung zur Rötung der Hinterflügel zeigen.

Die 99 dieser mit Italiener paoonia erzielten daubiUemiliae* 
Hybriden sind wie sonst fast ausnahmslos steril. (Es ist jedoch 
von Wichtigkeit hier zu erwähnen, daß ein Freund von mir eine 
Ablage von Eiern eines gewöhnlichen emiliae 9 beobachtete, ohne 
daß dieses 9 in Copula gewesen wäre. Die bei mir mit paoonia 
und emiliae SS  bis jeßt zu Paarungen gebrachten emiliae 99 
erwiesen sich sämtlich als steril.)

4. Sat. hybr. risii (mit pavonia ex Italia) d. h. (pavonia 
ex Italia S  X  pyri 9) S  X  pyri 9. Von dieser Kreuzung erzielte 
ich 2 Copulen und auch 2 Gelege. Nur von einem Gelege schlüpften 
4 Räupdien. Es gelang mir leider nur 2 Stück davon bis zur 
Verpuppung zu bringen. Die Raupen wurden frei an Apfel aus« 
gebunden. Sie erreichten die Größe starker pyri*Raupen und be* 
saßen mattviolette Warzen. Jede Puppe ergab im April 29 einen 
männlichen Falter, beide Tiere von außergewöhnlicher Stärke, 
der größte (Abb. 4) wie ein mittelgroßer pyri <?, beide einander 
ähnlich und von großer Farbenschönheit. Sie sind kaum weniger 
bunt, auf den Hinterflügeln allerdings etwas matter gelb als ihr daubiisVater. Man könnte fast sagen, es seien gigantisch ver* 
größerte paoonia. Nur ist die rote Zeichnung des Apex des 
Vorderflügels mit den drei dünnen roten Bogen der pyri erledigt. 
Auch die Unterseite zeigt sich, ein Erbstück von pyri, abgesehen 
von den Binden, weniger kontrastreich, als das noch bei dem er* 
zeugenden daubii*Vater der Fall ist.

Da die mir bisher geschlüpften risiuSS  den ihnen vorge* 
seßten paoonia und p yr i  99 gegenüber keinerlei Paarungslust 
zeigten, war ich nicht wenig verwundert, zu sehen, wie nachmit* 
tags, gegen 5 Uhr einer der oben erwähnten risii SS (pao. ex 
Italia S  X  pyri 9) S  X  pyri 9) bei welchen ich am selben Tage 

.geschlüpfte paoonia 99 zusammen im gleichen Behälter hatte, ver* 
suchte, und zwar vergebens, sich mit einem etwas kleinen pa* oonia 9 zu paaren. Nach Mißlingen seines ersten Versuches 
wandte sich der sichtlich copulationslustige S  einem andern, aber 
bedeutend stärkeren paoonia meridionalis 9 zu, und es gelang 
ihm auch schließlich, sich mit diesem zu paaren. Die Paarungs* 
dauer betrug 2 l/2 Stunden. Das 9 legte noch am gleichen Abend 
bald nach der Trennung ca. 20 und in'den folgenden zwei Tagen
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alte übrigen insgesamt 185 Eier ab. Das war aber auch das Ende 
dieses Versuches, denn es schlüpften keine Räupchen aus den Eiern.

Es dürfte zweckmäßig erscheinen, fernerhin hybr. sec. risii <S 
auf ihre Fruchtbarkeit hin zu untersuchen, es sollte nicht nur die 
X  mit paoonia (meridionalis $) wiederholt, sondern auch X X  
mit pyri $ versucht werden.

5. Sat. hybr, schlum bergeri Stdfs. d. h. (pavonia <3 X 
spini $) cf X  pyri ?. Die Aufzucht dieses hochinteressanten, 
ebenso schönen wie variablen Bastards, welcher sich aus allen 
drei Saturnia* Arten zusammenseßt {paoonia X  spini X  pyri), 
gelang mir nach mehrmaligen vergeblichen Versuchen zum ersten 
Male im Jahre 1927. Ich hatte auch jenes Jahr bereits die Hoff
nung aufgegeben, als schließlich doch, und zwar mit dem letzten 
vorhandenen hybr. bornemanni cf, eine Paarung mit pyri $ ge= 
lang am 25. IV. 1927. Sie dauerte kaum 25 Minuten. Am 
26.-27. legte das 9 insgesamt 142 Eier ab. Nach 19 Tagen 
schlüpften 3 und an den folgenden 2 Tagen 10, zusammen 13 
Räupchen.

1. K l e i d .  Schwarz, Relief einer kleinen pyri*  Raupe im ersten Kleid.
2. K 1 e i d. Von hier bis zum letzten Kleid sinken Höcker und Knöpfe 

immer mehr bis zum geringeren paoo/2/a»Relief zusammen. Farbe in diesem 
Kleid schwarz mit dünnem oder gar keinem orange Längsstreif in der Lage 
der unteren, übrigens schwarzen Knöpfe. Gegen die 2. Häutung etwas Fettglanz.

3. K l e i d .  Gleich dem zweiten.
4. K l e i d .  Sehr variabel: schwarz mit rostfarbenen Knöpfen, grün mit 

rostfarbenen Knöpfen ; oder auch grüne Grundfarbe, jedoch diese mit viel 
Schwarz den Rücken entlang und z. T. auch an den Seiten, nur die rostfarbenen 
Knöpfe ia einem grünen Hof; alle mit breitem, bläulich grünem hellem Seiten« 
streif über den Füßen bis Nach Schiebern.

5. K l e i d .  Grundfarbe bald laubgrün, bald hellgiftgrün, sehr oft aber 
eine „kränklich“ anmutende olivgelbe Farbe (bei bester Gesundheit natürlich), 
Knöpfe meist mattlila, oder fast mattweiß, auch rötlich. Abgesehen von der 
von aller hellen 5<3/£/rmafärbung abweichenden bläulich grünen oder olivgelben 
Grundfarbe gewisser Tiere ist für diese Hybridenraupe eine noch im letzten 
Kleid vorhandene Schwarzfärbung bezeichnend, die fast nie fehlt und an die 
unregelmäßige Strichelung auf dem 4. Gewand vieler papoma-Raupen erinnert, 
hier aber als eine Mitgabe des «Sp/7z/blutes zu bewerten ist. Diese, wie gesagt, 
fast nie fehlenden, wenn auch oft nur spärlichen Strichei und Gitter ordnen 
sich bei genügender Stärke bandartig den Rücken entlang und auch zwischen 
der ersten und zweiten Knopfreihe den Seiten entlang; sie sind aber auf den 
ersten Leibesringen immer stärker ausgeprägt als auf den folgenden, wo sie 
schließlich auch ganz ausgehen können. Sie sehen im ganzen wie eine mehr 
oder weniger schlecht ausradierte Längsstreifung aus.

Die Tiere wurden bis zur zweiten Häutung mit Apfel im 
Glase gezogen, nachher im Freien ausgebunden. Die Witterung 
wurde aber bald so ungünstig, daß es mir zweckmäßig erschien, 
die Raupen wieder im Zimmer weiter zu ziehen. In große Ein* 
machgläser gebracht, gediehen die Tiere bei täglich zweimaligem 
Futterwechsel sichtlich gut. Es war eine wirkliche Freude, das 
Wachstum und die außergewöhnliche Variabilität dieser sehr inter* 
essanten Geschöpfe täglich beobachten zu können. Eine Raupe,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



71

die g rö ß te , w elche auffallend ein er pyri*R aupe glich, m u ßte  v o n  
den ü b rig en  a b g eso n d ert w erd en , w eil sie N e ig u n g  zu D urchfall 
h atte . Ich seß te  sie in  ein  g ro ß es E in m ach glas, w elches ich u m  
v o rsich tig erw eise  u nbed eckt ließ und zur g en au e ren  B eo b ach tu n g  
in  die N äh e  des g eö ffn eten  F en ste rs  auf ein en  Tisch stellte . A b e r  
w elche B eo b a ch tu n g  m u ßte  ich da m achen , als ich am  N ach m ittag  
den R au m  b etra t, in  w elchem  das G las  m it der R aupe stand] 
E in e  K o h lm eise  b esaß  die F rech heit, sich durch das g eö ffn ete  
F en ste r bis in  das G las , in dem  die R aupe w ar, zu w ag en  und 
k äm p fte m it d erse lb en  hartnäckig . Erst als ich b ere its  v o r  dem  
Tische stand, b em erk te  m ich d ieser F rech lin g , ließ v o n  seinem  
O p fer ab und flü chtete sich eiligst in ’s F re ie . D ie  r ies ig e  R aupe 
w ar b ö se  zu gerichtet, so daß ich sie sogleich  a b tö ten  m u ßte.

A m  3 . Juli b eg a n n  sich die erste  R au p e einzusp innen , und 
in n erh alb  ein er W o ch e  fo lg ten  alle ü brigen . Ich erh ielt 11 kräftige 
C o co n s . D iese  w aren  fest w ie emiliae* C o co n s , a b er  die M eh r* 
zahl d a v o n  bau ch ig er und w eiter, and ere , die M in d erzah l auch 
schlanker und d aher en g er die Puppe u m schließend . D er äu ßere 
P up p enversch lu ß  rag te , w ie bei emiliae, ü b er den in n eren , ist a b e r  
w ie dort, doch w en ig e r v o rra g e n d  und fest w ie b e i pyri.

Im  F rü h ja h r 1928  schlüpften 10 F a lter, 8  SS  und 2  9 ? ; ein 
$ w ar v o ll entw ickelt in  der P upp e a b g esto rb en . W e n n  Standfuß 
(Exp. zool. Studien) schreibt, d ieser F a lte r  g leiche im  w eiblichen  
G eschlecht ü b erw iegen d  ein er g igantischen  spini, so  trifft das nur 
für das ein e der v o n  m ir gezüchteten  und h ier ab g eb ild eten  $ 
u n g efäh r zu, A b b . 5 . Es ist b e i d iesem  das A b d o m e n  w eiß  ge=

ringelt, wie beim spini $ und auch die Flügelzeichnung entsprechend; 
dodi ist die satte, düstere Tönung der dunkleren Diskusstellen 
nahe vorwärts und rückwärts des in hellen Feldern stehenden 
Vorderflügelauges und auch der entsprechenden Stellen des Hinter*
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flügelauges selbst bei diesem Exemplar noch eine deutliche Erinne* 
rung an bornemanni bezw. seinen pavoniasAnteil. Das andere 
9 nähert sich vollends den gleich zu besprechenden, noch sehr an daubii anklingenden SS  dieses so sehr variablen, geradezu men* 
delnden Hybriden. Es sei nur noch hier hinzu gefügt, daß die 
rote Vorderflügel* Apexzeichnung derjenigen von pyri mit einiger 
Verstärkung entspricht und auch die Unterseite an die mehr ver* 
schwommene pyriAlnievseite anklingt. Was nun aber erst die SS 
betrifft, so würde eine erschöpfende Beschreibung fast die aus* 
führliche Behandlung jedes einzelnen Stückes nötig machen. Zwei SS  sind in der Tat im allgemeinen „gigantische spini c?c?“ (Abb. 6) 
wobei aber die rote Apexzeichnung, das lebhafte Rot im ersten 
Bogen an paoonia, die Dreizahl dieser Bogen an pyri erinnert, 
und die auch am Dorsalrand weit genug voneinander endenden 
Zickzackbinden der Vorderflügel nur dadurch noch an spini er* 
innern, daß der letzte zackige Teil der äußeren in etwa 1 cm Länge 
schiefer nach innen führend zum Dorsalrand steht. Andere SS  
(Abb. 7) nähern sich in ihrem Gesamthabitus viel mehr dem daubii 
Hybriden. Nur die derberen Fühler und der auch derbere Tho* 
rax, sowie das Fehlen jedes gelben Anflugs sowohl auf der Vorder* 
flügelunterseite als der Hinterflügeloberseite unterscheiden sie auf 
den ersten Blick von ihren mehr pavón/a*Blut enthaltenden Vet* 
tern. Alle bis jeßt hier beschriebenen SS  und 9? aber haben die 
von spini herrührende, mehr oder weniger ausgeprägte Aufhellung 
des Hinterflügelapex, die nach außen mit roten Schuppen gesäumt 
ist, ein Merkmal, das die emiliae* daubii SS  als atavistisches 
Ueberbleibsel höchstens, und dann nur sehr schmal, auf der Unter* 
Seite bewahrt haben. Aber auch dieses Merkmal fehlt einer dritten schlumbergeri <7* Form; (siehe Abbildung 7). Diese verrät viel* 
mehr stärker als alle andern die p¿//7*Mutter durch die sehr dunkle 
Gesamtfärbung, durch die dünnen drei roten Apexbogen der 
Vorderflügel und durch die sehr breiten, tiefdunkeln submargi* 
nalen Bänder aller Flügel. Man könnte meinen, einen eigen* 
artigen risii S  vor sich zu haben, wenn nicht die derberen Fühler 
die sp/m* Verwandtschaft, und die stellenweise stark rotgetönte 
Unterseite, troß einer gewissen von pyri  überkommenen Ver* 
schwommenheit noch recht deutlich das Pavoniab\\ii bezeugten. 
Bei allen SS  endlich ist der Diskus der Hinterflügeloberseite mehr 
oder weniger rötlich angeflogen; nur bei .einem mehr nach pyri 
tendierenden schlumbergeri S  fehlt diese rötliche Tönung. Zu 
Rückkreuzungsversuchen verwendete ich nur ein <?, welches sich 
verhältnismäßig leicht mit pyri 9 paarte. Das Paar löste sich erst am 
nächsten Morgen. Troß normaler Eiablage des pyri 9 kroch 
nicht ein einziges Räupchen aus. Ich hoffe indessen, Gelegenheit 
zu bekommen, diesen Kreuzungsversuch in den nächsten Jahren 
wiederholen zu können.

6. Sat. hybr. tcrt. Johni Amiot, d, h. [(pavonía S  X 
spini 9) S  X  pavonía 9] X  pyri 9« Am 23. IV. 29. gelangen
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mir zum ersten Male zwei Kreuzungen von hybr. sec. schau* fussi c? X  pyri $. Die Eiablage erfolgte vom 2 4 .-2 6 . IV. in 
ziemlich normaler Weise. Ein $ legte 175, das zweite 208 Eier. 
Nur die Brut von 208 Eiern lieferte 35% Räupchen.

1. K l e i d :  schwarz, Relief wie pyri, in den folgenden Kleidern mehr
und mehr in Höckern und Koöpfen abflachend.

2. K l e i d :  schwarz mit schmalem orange Seilenstreif unter den Lüf®
fern entlang.

3. K l e i d :  schwarz mit orangefarbenen, mit dem Heranwachsen ins
grünliche ziehenden Seiten&treifen unter den Lüftern.

4. K l e i d :  Die Knöpfe sind lila, sie haben einen grünen Hof, diese
grüne Farbe der Höcker ist selten von Schwarz so eingeengt, daß diese Farbe 
als Grundfarbe gelten kann, wobei aber immer, auch bei den dunkelsten Stücken, 
ein hellgrünlicher Seitenstreif unter den Lüftern bleibt. Bei den meisten über® 
wiegt das Grün als Grundfarbe, und das Schwarz reduziert sich auf eine mehr 
oder weniger zusammenhängende oder strichelige Längsstreifung den Rücken 
entlang und zwischen der oberen und mittleren Knopfreihe.

5. K l e i d :  Knöpfe lila, Grundfarbe überwiegend grün, bei einem oder
dem anderen Exemplar an den Seiten mit leichter olivgelber Tönung, (Anklang 
an gewisse schtumbergeri im 5. Kleide), schwarze Querbänderung in der Lage 
der Knöpfe mehr oder weniger breit, aber auch bei einigen unterbrochen, ja 
bis auf Reste um die Knöpfe, fehlend. Nur gmz selten ist das Schwarz, ab» 
gesehen von den Knöpfen und einem hellgrünen Seitenstreif, über den ganzen 
Körper ausgebreitet, und läßt nur einige grüne Zeichnungen zwischen den 
oberen und mittleren Knöpfen übrig. Aber auch den am meisten grüngefärbten 
Stücken fehlt selten oder nie den Rücken entlang und an den Seiten die bei schlumbergeri zu beobachtende schwarze Strichelung; sie ist hier meist, aber 
nicht immer, viel schwächer als bei der schlumbergerbRaupe,, aber auch bei dieser 
Raupe auf den ersten Seitenringen stärker als auf den folgenden. Kurz, die 
Raupe dieses tertiären Hybriden ist bald ziemlich stark an emiiiae angenähert, 
aber von da in Uebergängen fast bis hin zur schlumbergeri neigend. Nur die 
„giftige“ hläulich>grüne Farbe vereinzelter schlumbergeri habe ich hier nicht 
beobachtet, auch die olivgelben Stellen habe ich beim Heranwachsen der Tiere 
gegen die Verpuppung hin nicht mehr wahrnehmen könnep.

Der Cocon dieses neuen Hybriden zeigt eher stärkere Aehnlichkeit mit schlumbergerbCocons, ist aber, wie dieser, auch sehr variabel, d. h. bald weiter 
und mehr bauchig, bald etwas gestreckter, wie der emiliae*Cocon; der äußere 
Reusenverschluß ist dem des emiiiae - Cocons ähnlich, den inneren etwas 
überragend, aber weniger vorragend und fest als bei p yri . Von den 
bis jeßt nach dreiwöchentlichem Treiben gut geschlüpften Faltern ist zu 
sagen, daß die SS  die ganze. Serie der schlumbergeri * Falter, jedoch immer 
als Zwischenformen zwischen diesen und den emiiiae = daubii«Formen wieder® 
holen. Der Körper samt den Fühlern ist derber als bei daubii, der Hinterleib 
wie dort, braun, auch bei den hellsten Stücken, die dem jp//?/*ähnlichen schlum* bergerUXypus einigermaßen zur Seite zu stellen sind, nicht weißgeringelt. Die 
rote Apexzeichnung ist wie meist bei schlumbergeri SS, d. h. etwas schwächer 
als bei daubii SS  aufgetragen und nach unten (als ppr/»Mitgabe) verlängert. 
Bei den spin/artigen sdilumbergerbValtern angenäherten Stücken ist die Gesamt* 
färbung dunkler als bei jenem secundären Hybriden; andererseits tritt auch bei 
den sonst stark nach daubii aussehenden Exemplaren dieses neuen Hybriden 
doch keine Spur von gelblicher Tönung weder auf der Vorderflügelunter® noch 
Hinterflügeloberseite auf. Die Hinterflügel zwischen den Zackenbinden sind aber 
auch nicht immer gerötet, wie bei den schlumbergeri, sondern sehr oft ver® 
hältnismäßig ziemlich braun, also nach p yri  tendierend. Es fehlt auch wie bei 
deD schlumbergeri nicht die Form, die mit ihren breiteren dunkeln Submar® 
ginalbinden beider Flügelpaare (also mit diesem Merkmal gewisser schlum® 
bergen und der meisten risii) ihrer pyri*Mutter näher kommt. Das $ ent®
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spricht einer ziemlich hellgrauen mittleren Form des $ . Im ganzen also eine 
höchst interessante mendelnde, wenn auch nicht in dem starken Grade, wie 
s c h l u m b e r g e r i  mendelnde neue Form, die den im Vergleich zu sch Iura- bergen  um die Hälfte reduzierten Anteil Spinibhit oft sehr greifbar zur Schau 
trägt. Ich beneDne diesen tertiären Bastard nach dem bestens bekannten Ento
mologen Herrn K u r t  J o h n  in Altenburg, welcher mich seit Jahren bei meinen 
Zucht® und Hybridationsversuchen auf bereitwilligste mit dem für diesen Zweck 
stets in grober Menge erforderlichen sehr guten Puppenmaterial versorgt hat: 
Sat. hybr. tert. Johni. Es sei an dieser Stelle Herrn K. John für die freundliche 
Unterstübung herzlichst gedankt.

Erklärung der Abbildungen auf der Tafel.
Fig. 1 Saturnia Hybr. risii Stdf. <S
Fig. 2 ,, „ daubii (italica) c?
Fig. 3 B „ emiliac (italica) $
Fig. 4 „ „ risii (mit pavonia ex Italia)
Fig. 6 „ „ schlumbergeri Stdf. c?
Fig. 7 „ „ schlumbergeri Stdf. c?

Ein neues Genus der europäischen 
Geometriden-Fauna. (Lepid. Het.)

Von Dr. Eugen Wehrli, Basel.
Mit 3 Figuren auf einer Tafel.

In meiner monographischen Bearbeitung der Gattung Ellopia 
Tr. im Jubiläumsheft der Münchner Entomologischen Gesellschaft 
1929, Heft 1CM2, p. 312, u. f. discutirte ich die Zugehörigkeit der Ellopia Dumonti Mab. zum Genus Ellopia, bewies die Identität 
der E. Dumonti mit Püngeleria (Numeria) castiliaria Stgr. und kam 
zum Schlüsse, daß castiliaria Stgr., welcher Name die Priorität 
hat, nicht zum Genus Ellopia gehören könne, sondern bis mir 
Material zur Untersuchung vorliege, die Art am besten bei Pünge- teria vorläufig verbleibe, wo sie jeßt eingereiht ist.

Nun sind 3 c?<? Exemplare der castiliaria Stgr. zur allerdings 
nur äußerlichen Untersuchung in meine Hände gelangt, und zwar 
die zwei Originalexemplare, nach welchen Staudinger die Art auf* 
gestellt hat, für deren freundliche Ueberlassung Herrn Bang^Haas 
herzlichst gedankt sei, und ein Stück aus der Sierra Espunna, Prov. 
Murcia, Spanien, gefangen von Korb im Jahre 1909, das mir von 
Herrn Ministerialrat Osthelder zur Determination geschickt und 
zur Abbildung in dankenswerterweise zur Verfügung gestellt wurde.

Zur Färbung und Zeichnung, deren Beschreibung nicht in 
den Bereich der heutigen Aufgabe fällt, möchte ich nur bemerken, 
daß die drei Exemplare nicht gleich sind, indem das 1. typische 
Stück von San Ildefonso einen mehr reinen rötlich bräunlichen 
Farbenton der Oberseite aufweist, dasjenige von Osthelder schon 
graue Beimischung erkennen läßt. Beide mit bräunlicher Zeich* 
nung, während das dritte, ebenfalls von Staudinger in seine Be*
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